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&) Artikel zur Simulation des Rauchens.

&) Mit dem Artikel soll das Rauchen durch Inhalieren von Nikotin ohne W4rmeeinwirkung simuliert werden. In
einem Gehduse (10) mit Lufteintritt (11) und Luftaustritt (12) ist eine Tragstrukiur (14), beispielsweise eine
Kugelschiittung (20), flr ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinpréparat enthalten.

Die Tragstrukiur (14) bildet eine Vielzahl von durchgehenden Strdmungskanilen (21). An ihrer freien und
nicht absorbierenden Oberfidche ist das Nikotinpriparat (z.B. Reinnikotin) als dinne, die Kandle (21) offen

lassende Schicht (22) angelagert.

Als Material fir die Tragstruktur (14) kommen Glas oder andere ausreichend dichte, inerte Werkstoffe in
Frage. Es sind verschiedene Formen von Tragstrukturen beschrieben.
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Artikel zur Simulation des Rauchens

Die Erfindung betrifft einen Artikel zur Simulation des Rauchens durch Inhalieren von Nikotin ohne
Wirmesinwirkung, mit einem eine Lufteiniritts- und eine Luftaustrittsdffnung aufweisenden Gehduse, wel-
ches im Innern eine Tragstruktur enthdlt, die ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinpréparat
aufnimmt.

Es ist aligemein bekannt, dass beim Rauchen von Tabak eine Nikotindosis aufgenommen wird, die auf
den Raucher eine stimulierende, von ihm erwartete Wirkung ausiibt, dass aber mit dem Verglimmen des
Tabaks, insbesondere beim sehr verbreiteten Zigarettenrauchen, die Erzeugung von vielerlei Schadstoffen
verbunden ist. Solche Schadstoffe - man unterscheidet gasférmige und partikelfSrmige Stoffe - gelangen
nicht nur im Rauch-Hauptstrom zum Raucher selbst, sondern im von der Glimmstelle ausgehenden
Nebenstrom-Rauch auch in die Umgebung, wo sie sogenannte "Passivraucher" beldstigen kénnen.

Da die Nikotinaufnahme in begrenzten Mengen allein oder gegebenenfalls in Verbindung mit Aromastof-
fen kaum als entscheidend gesundheitsschddlich angesehen wird, sind Versuche unternommen worden,
eine stimulierende Nikotinaufnahme ohne die mit dem Rauchen zwangsldufig verbundene Verbrennung von
Tabak zu ermdg lichen. Damit wiirden - nebst dem Wegfall sdmilicher Schadstoffe des Rauches -
gleichzeitig jegliche Probleme des Passivrauchens, aber auch Brandschéden, hygienische Beeintrdchtigun-
gen durch Teer usw. entfallen, :

Ein "Raucher"-Artikel der eingangs genannten Art zum simulierten Rauchen ist aus der US-PS 4 284
089 bekannt geworden. Geméss jenem Vorschlag enthélt das rohrférmige Gehduse als Nikotin-Tragstruktur
eine absorbierende Masse (z.B. ein Wickel aus Filterpapier) mit einer zentralen Lingsbohrung, die gegen
beide Enden hin erweitert ist. Die saugfihige Masse wird mit einem flussigen Nikotinpréparat gesittigt.
Beim Durchzishen von Luft durch die Ldngsbohrung soll an der Bohrungsoberfliche Nikotinflissigkeit
infolge Venturi-Effekt verdampfen und dadurch inhaliert werden kdnnen. Da bei dieser Anordnung die
absorbierende Masse (wie ein Docht) mit Fliissigkeit geséttigt wird, ist flir eine Beladung die betrdchtliche
Nikotinmenge von etwa 300 mg erforderlich, d.h. ein Mehrfaches der flir den Menschen letalen Dosis.
Ferner muss bei aufeinanderfolgenden Luftziigen stidndig Nikotin aus dem Innern der Trdgermasse zur
Bohrungsoberfiiche durch Kapillarwirkung nachfliessen, was eine gewisse Zeit bendtigt. Dies bewirkt, dass
bei Zugfolgen mit beim Inhalieren Ublichen Zsitintervallen die pro Zug aufgenomene Nikotinmenge rasch
abnimmt - ein Verlauf, der demjenigen des normalen Rauchens entgegengesetzt ist. Eine Modifikation der
vorerwdhnten Anordnung ist in der EP-A 0 149 997 beschrieben. Hierbei sind, abwechselnd mit den Nikotin
enthaltenden und eine Lingsbohrung aufweisenden Abschnitten, "isolierende" Abschnitte im Gehduse
lings aneinandergereiht. Allerdings ist kaum einzusehen, wie dadurch eine drastische Reduktion der
Nikotin-Ladungsmenge (bei vergleichbarer Nikotinabgabe) auf angeblich "1-30 mg" erreicht werden soll. Es
fehlen denn auch in jener Verdffentlichung jegliche Angaben liber erzislte Nikotinmengen pro Zug.

Die EP-A 0 202 512 beschreibt wiederum einen "Raucher"-Artikel der eingangs genannten Gattung, mit
welchem einerseits eine erhdhte Nikotinabgabe pro Zug, insbesondere aber eine wirksame Verdampfung
angestrebt werden, um zu vermeiden, dass Nikotin in Trépfchenform vom Luftzug mitgerissen wird. Dies
soll durch einen pordsen Pfropfen aus-polymerisiertem Material erreicht werden, in welchem Material
Nikotin effekiiv absorbiert ist, d.h. im Innern zwischen den molekularen Polymerketten eingelagert. Die
Nikotin-Abgabe soll dann durch Desorption aus dem Material beim Durchziehen von Luft erfoigen. Solche
Absorptions-und Desorptionsvorgénge laufen allerdings bekanntlich extrem langsam ab, was auch in der
genannten Verdffentlichung bestétigt . wird: Zur Beladung von Proben aus Polypropylen mit wenigen
Gewichtsprozenten Nikotin werden, beim Eintauchen in Reinnikotin, mehrere Tage oder 1 Woche benétigt

(stark temperaturabhéngig). Anderseits geht die. (an sich geringe) Nikotinabgabe dusserst langsam vor sich

und kann sich Uber mehrere tausend Ziige erstrecken was natlirlich - bei Ublichen Rauchergewohnheiten
-nicht nutzbar ist. Problematisch ist auch die Massenproduktion solcher Artikel, da zum Beladen der
pordsen Pfropfen wihrend der langen Absorptionsdauer entsprechende Tauchbdder mit hochgiftigem
Reinnikotin erforderlich sind; nach der Tauchbehandlung muss das an den Pfropfen anhaftende Nikotin
sodann ausgewaschen und die nikotinhaltige Waschfliissigkeit schiiesslich entsorgt werden. Am fertigen
Produkt sind ferner, jedenfalls bei ldngerer Lagerdauer, chemische Wechselwirkungen zwischen dem
Propfenmaterial (Kunststoff) und dem darin absorbierten Nikotin nicht auszuschliessen.

Mit der vorliegenden Erfindung solien die den vorgenannten, bekannten Produktvorschidgen anhaften-
den Nachteile behoben werden. Es wird ein fiir Serienherstellung geeigneter Artikel zur "rauchlosen”
Nikotin-Inhalation angestrebt, welcher bei veriretbaren Mengen des einzubringenden Nikotinpraparats geeig-
nete, dosierte Nikotinfrachten bei Zugfolgen ermdglicht, die etwa Ublichen Rauchvorgéngen entsprechen.

Die vorstehende Aufgabe wird erfindungsgeméss dadurch geldst, dass die den wirksamen Querschnitt
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des Gehduses im wesentlichen ausflllende, das Nikotinpréparat aufnehmende Tragstruktur eine Vielzahl
von durchgehenden Strémungskandlen bildet, an deren freier und nicht absorbierender Oberfliche das
Nikotinpréparat als diinne, die Kanile offen lassende Schicht angelagert ist.

Somit ist das Nikotinpréparat als diinner Film auf einer verhiltnisméssig grossen freien Oberflache, die
praktisch der Oberfliche eines "Labyrinths” von Kanilen entspricht, der durchziehenden Luft ausgesetzt.
Wesentlich ist dabei auch, dass das Material der Tragstruktur wenigstens an der Oberfldche der Kanéle
dicht, d.h. impermeabel flir das Nikotinpréparat ist und das Priparat somit nur durch Adhédsion (Benetzung)
am Material haftet, aber nicht durch Absorption in dieses eindringt. Auch soll das Préparat die Strémungs-
kanile keineswegs ausflllen, sondern diese flir die Luftstrdmung frei lassen. Es tritt also kaum Kapillarwir-
kung auf (allenfalls in geringem Masse an einspringenden Ecken der Kanal-Hohirdume) und es erfolgt kein
"Nachfliessen” oder "Nachdiffundieren" des Prdparats innerhalb der Tragstruktur wahrend dem Verdun-
sten: die wirksame, benetzte Verdunstungsoberflache bleibt somit praktisch unveréndert und die Schicht
wird beim Inhalieren in aufeinanderfolgenden Ziigen gleichméssig abgetragen. Die Beladung der Luft mit
verdunsteten Nikotin ist auch praktisch unabhingig von den Zeitintervallen zwischen den aufeinanderfol-
genden Zugen, da keine "Verarmung" der Verdunstungsoberfldche erfolgt.

Der Erfindungsgegenstand Igsst sich natlirlich in mancherlei Ausgestaltungen herstellen. So kann das
Gehiuse im wesentlichen der Gestalt einer Zigarette entsprechen, doch sind durchaus auch andere
Bauformen denkbar, z.B. dhnlich einer Tabakpfeife usw. Insbesondere sind fur-die Tragstruktur verschiede-
ne Ausflihrungsformen in Betracht zu ziehen, so beispielsweise eine (lose) Schiittung eines Granulats, z.B.
von Kugeln, ein Biindel von parailelen Stdben, ein offenporiger Sinterkdrper (Fritte), ein fester, offenzelliger
Schaum usw. Als Werkstoff fiir die Tragstruktur wird Glas als besonders geeignet angesehen wegen seiner
Dichtheit, geringem Preis, Geschmacksneutralitdt und chemischer Besténdigkeit; indessen kommen auch
andere Materialien in Betracht, wie Aluminium oder andere Metalle, glasierte oder dichte Keramik, gewisse
dichte Kunststoffe wie Polytetrafluordthylen (Teflon) usw. Das Einbringen der bendtigten geringen Mengen
von Nikotinpriparat in die Tragstuktur kann durch Aufbringen sines abgemessenen Volumens des Préparats
an der Aussenfliche erfolgen, worauf sich die Fllssigkeit dank guter Benetzung relativ rasch Uber die
Kanaloberflichen im Innern der Struktur ausbreitet. Als Nikotinpréparat eignet sich z.B. Reinnikotin sowie
weitere an sich bekannte Priparate, wie sie z.B. in den vorstehend zum Stand der Technik genannten
Vertfentlichungen und ausserdem in der EP-A 0 148 749 angegeben sind. Allenfalls erwiinschie Aroma-
stoffe, wie Tabakaroma, Fruchtaromen, Minze usw. kdnnen entweder dem Nikotinprdparat beigemischt oder
in dem Geh&use getrennt beigefligt werden, 2.B. in einem filteréhnlichen Element oder als "Kapsel" usw.

Besondere, bevorzugte Ausflihrungsformen des erfindungsgeméssen Artikels sind in den Patentanspri-
chen 2 bis 17 angegeben. Bei der Herstellung des Artikels kann das Nikotinpréparat entweder der bereits
im Gehiuse befindlichen Tragstruktur beigegeben werden, oder es kann die Tragstruktur in einem
vorbersitenden Produktionsschritt mit Nikotinpréparat beladen und erst anschliessend in das Gehduse
eingefiigt werden. Es wird deshalb auch flr die préparierte' Tragstruktur selbst als Vorprodukt Schutz
beansprucht (Anspriiche 18 bis 31).

Nachstehend werden verschiedene Ausflihrungsbeispiele des erfindungsgemaéssen Artikels sowie deren
Wirkungsweise und Eigenschaften im Zusammenhang mit der Zeichnung ndher erldutert.

Fig. 1 zeigt im Lingsschnitt eine erste Ausfilhrungsform mit einer Tragstruktur in Form einer
Kugelschiittung, aus welcher ein Ausschnitt in zwei Stufen vergréssert dargestellt ist;

Fig. 2 ist der Langsschnitt eines zweiten Ausfuihrungsbeispiels mit einem Bilindel von Langsstédben
als Tragstruktur, wobei aus dem Querschnitt entlang der eingezeichneten Schnittlinie ein Ausschnitt
vergrissert dargestellt ist;

Fig. 3 zeigt schematisch ein drittes Ausflhrungsbeispiel mit einem offenzelligen, festen Schaumkdr-
per als Tragstrukiur, aus welchem ein Ausschnitt vergréssert und im Schnitt wiedergegeben ist; und

Fig. 4 ist eine Teildarstellung eines weiteren Beispiels im Ldngsschnitt, mit einer Tragstruktur in Form
eines por&sen Rohres.

Der Artikel zur Simulation des Rauchens geméss dem Beispiel nach Fig. 1 weist ein z.B. aus Kunststoff
hergestelites Gehduse 10 auf, an welchem ein Mundstiick 13 angeformt ist. Die LufteintrittsGffnung 11 des
Gehzuses 10 und die als Kanal 12 im Mundstlick 13 ausgebildete LuftaustritisGffnung k&nnen wenn ndtig,
2.B. wihrend der Lagerzeit des fertigen Artikels, durch einen Deckel 6 bzw. einen Stopfen 8, beide z.B. aus
Weichplastik, verschiossen werden. Im innern des Gehiuses 10 ist eine insgesamt mit 14 bezeichnete
Tragstruktur angeordnet, die ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinprdparat aufnimmt, wie weiter
unten noch ausflhrlicher beschrieben wird. Die Tragstrukiur 14 weist im vorliegenden Fall einen zylindri-
schen Behilter 15 mit Deckel 16 auf und ist von der LufteintrittsGffnung 11 her bis zur axialen Auflage an
Anschlagrippen 19 in das Gehduse 10 eingesetat. Im Deckel 16 wie auch im Boden des Behilters 15 sind
eine Anzahl Bohrungen 18 flir den Luftdurchtritt vorgesehen.
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Ein zwischen Behilter 15 und Deckel 16 eingesetzter Dichtungsring 17 dichtet die Tragstruktur 14,
welche den wirksamen Querschnitt des Gehduses 10 im wesentlichen ausflilt, gegen dieses Gehduse ab.
Dadurch wird die Luft, welche beim Inhalieren durch die Oeffnung 11 angesaugt wird, zwangsldufig durch
das Innere des Behilters 15 geleitet.

Der Behdlter 15 der Tragstruktur 14 ist mit einer Schiittung eines Granulats - beim vorliegenden
Beispiel Glaskugeln von untereinander gleichem Durchmesser - im wesentlichen angeflillt. Diese Granulat-
Schiittung - es kann sich auch um eine Schiittung von unregelméssig geformten K&rnern oder von Kugein
unterschiedlichen Durchmessers handeln - bildet den aktiven Teil der Tragstruktur 14. Wesentlich ist, dass

" die Tragstruktur eine Vielzahl von durchgehenden Strdmungskandlen (hier durch die untereinander verbun-

denen Zwischenrdume zwischen den Granulatkdrnern bzw. Kugeln) flr die beim Inhalieren angesaugte Luit
bildet, wobei an der freien Oberfldche dieser Kanile ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinpraparat
als diinne Schicht angelagert ist, welche die Kanile offen Idsst; wesentlich ist ebenso, dass das den aktiven
Teil der Tragstruktur bildende Material wenigstens an der Oberfliche dicht ist, d.h. das angelagerte
Nikotinprdparat nicht absorbiert. Es zeigt sich, dass es mit einer solchen Anordnung - bei ausreichender,
beschichteter Oberfiéiche der Strémungskaniie - mdglich ist, beim Durchziehen von Luft mit jedem Zug bei
Raumtemperatur eine ausreichende Menge Nikotin zu verdunsten, um die stimulierende Wirkung des
Rauchens zu simulieren. Dank fehlender Absorption bieibt das oberfldchlich angelagerte Nikotin dauernd
der Luft ausgesetzt, und es ist bereits mit geringen Nikotin-Beladungsmengen mdglich, eine relativ grosse
Oberfliche der Tragstruktur zu beschichten. Dies soll mit den nachstehenden quantitativen Ueberlegungen
im Zusammenhang mit der Fig. 1 verdeutlicht werden:

In Fig. 1 ist ein beliebiger Bereich der Kugelschittung vergrdssert dargestellt und mit A bezeichnet (der
Einfachheit halber als regelméssige, dichteste Kugelpackung in 2zwei Schichten). Hierbei sind
nebeneinander- und Ubereinanderliegende Kugeln 20 und die dazwischen bestehenden Zwischenrdume 21
sichtbar, welche die Vielzahl von durchgehenden Strdmungskanéien bilden. Aus dem Bereich A ist sodann
ein Teilbereich nochmals vergréssert dargesteilt und mit B bezeichnet; dieser Bereich B stellt drei einander
beriihrende Kugeln 20 im Schnitt sowie den dabei gebildeten Zwischenraum bzw. Stmungskanal 21 dar. In
diesem stark vergrdsserten Bereich B ist nun auch die diinne Schicht 22 des auf der Kugeloberfidche
angelagerten Nikotinprdparats sichtbar (Schichtdicke nicht massstéblich, sondern eher zu gross dargestellt).
Im Zwischenraum 21 ist ferner strichpunktiert der die drei Kugeln 20 mit dem Radius R berlihrende Inkreis
mit dem Radius r eingezeichnet; wie sich leicht berechnen Idsst, ist das Verhéltnis Rir = 0,1547... .

Fir die nachfolgenden, beispielsweisen Berschnungen wird davon ausgegangen, dass ein Behdlter 15
mit einem Innendurchmesser von 7,5 mm und einer Ldnge (innen) von 30 mm mit Glaskugeln 20 gleicher
Grésse gefiillt wird, um die Tragstruktur 14 zu bilden. (Es ergibt sich dabei ein geringes Spiel zwischen den
Kugein und der Behilterwand, und die Kugeln liegen lose Ubereinander.) Die Anzahl Kugeln, die im
Behilter Platz finden, wurde fiir einige Kugelradien R empirisch bestimmt; sie ist etwas geringer als bei
theoretisch dichtester Kugelpackung. Sodann wird die Tragstruktur mit einer bestimmten Menge von
flissigem Nikotinprdparat beladen (spezifisches Gewicht von Reinnikotin praktisch = 1, d.h. img = 1
mm3), und es wird die sich ergebende Dicke der Schicht 22 bei angenommener gleichméssiger Verteilung
der Flissigkeit iber die gesamte Oberfliche der Kugeln berechnet. Diese Schichtdicke I&sst sich dann
vergleichen mit dem Radius r des Inkreises (Fig. 1, B.) bei gegebenem Kugelradius R. In der nachstehen-
den Tabelle 1 sind die Verhdlinisse flir drei verschiedene Kugelgrdssen bei einer gleichbleibenden
Beladung mit jeweils 6 mm? Préparat (6 mg Reinnikotin) dargestelit:

Tabelle 1
Kugelradius R} Anzahl | Kugelfliche | Schichtdicke | Inkreisradius r
i fmm] Kugeln total [mm?] [wm] {um]
1,5 52 1470 41 232
1,2 98 1773 3.4 186
1 171 2149 28 155
0,75 434 3068 1,9 116

Die als Beispiel gerechneten geometrischen Verhéltnisse lassen einige wichtige Tatsachen erkennnen:
Die Dicke der Schicht 22 betrigt nur einen geringen Bruchteil des Inkreis-Radius r (etwa 1/50 oder 1/60).
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Dies bedeutet einerseits, dass der Querschnitt der Kanile 21 weit offen bleibt, und andererseits, dass die
Kapillarwirkung auf die Filssigkeitsschichten gering ist, d.h. auf die Umgebung der Beriihrungspunkie
beschrankt ist (und zwar auf kleinere Bereiche als in Fig 1, B. dargestellt, weil dort die Schichtdicke
Ubertrieben gezeichnet ist). Diese Verhilinisse &ndern sich auch nicht grundlegend, wenn die Nikotin-
Beladungsmenge im Vergleich zu den angenommenen 6 mg z.B. halbiert oder verdoppelt wird. Daraus
folgt, dass das "Labyrinth" der Strdmungskandle 21 eine recht grosse, freie Verdunstungsoberfldche
aufweist, die, wenn sie auch nicht der gesamten Kugeloberfliche (Tabelle 1) entspricht, dieser doch
nahekommt. Wenn beim Gebrauch des Artikels Luft durch die Kandle 21 gesaugt wird, so verdunstet an
dieser gesamten benetzten Oberfléche ein Teil des Nikotins, welches dann mit der Luft inhaliert wird.
Wihrend siner Vielzahl aufeinanderfolgender Zige &ndert sich am Ausmass der Verdunstungsoberflache
nur sehr wenig, die Schicht 22 wird nur in der Dicke nach und nach abgetragen.

Es wurden mit einer Anordnung nach Fig. 1 (jedoch bei etwas anderen Gr&ssenverhdlinissen, als sie
der Tabelle 1 zugrundegelegt sind) Versuche unternommen, um die bei Luftdurchzug und bei Raumtempe-
ratur zur Verdunstung gebrachten, inhalierbaren Nikotinmengen zu ermitteln. Ein Behdlter 15 mit 8,2 mm
innendurchmesser und 24 mm Lénge wurde mit 63 Glaskugein von 3 mm Durchmesser in loser Schiittung
geftillt. Die Kugelschiittung wurde dann mit 12,8 mg (praktisch 12,8 mm?®) Reinnikotin beladen, das unter
leichtern Rutteln der Kugeln in kurzer Zeit Uber die gesamte Oberfliche der Kugeln von 1781 mm2
gleichmissig verteilt wurde. Die resultierende, berechnete Dicke der Nikotinschicht 22 betrdgt 7,2 um, bei
einem Inkreisradius von 232 um. )

Der so hergestelite Artikel wurde nun mit trockener Luft "beraucht", indem Luftzlige von jeweils 35 mi
inhalt und etwa 2 s Dauer in Zeitabstinden von etwa 60 s durch die Tragstruktur 14 gesaugt wurden. Nach
jeweils 50 Zligen wurde dann durch genaue Wégung die Gewichtsabnahme der Tragstruktur 14 festgestellt
und daraus die durchschnittliche Nikotinabgabe je Zug berechnet. Die Messergebnisse Uber 550 Zuge sind
in der nachstehenden Tabelle 2 wiedergegeben:

Tabelle 2

(Nikotin-Beladung 12,8 mg)

Anzahl Ziige 50 | 100 | 150 | 200 250 300 350 400 450 500 550

Gewichtsabnahme 1 1 1 094} 09 0,9 0,8 0,8 0,7 0.7 0.6
nach 50 Zlgen [mg]

durchschnittl. 201 20 20| 18 18 18 16 16 14 14 12
Nikotinabgabe je
Zug [ ug]

Gewichtsabnahme 1 2 3 3.9 48 5,7 6.5 7,3 8,0 8,7 9,3
summiert [mg]

Aufgrund dieser Ergebnisse Idsst sich feststellen, dass die Verdunstung bei Raumtemperatur mit dem
als Beispiel beschriebenen Artikel durchaus bemerkenswerte, fir das Inhalieren "taugliche" Nikotinmengen
ergibt, auch wenn man aus praktischen Grlinden nicht mehr als vielleicht 50 oder 100 ZUge in Beiracht
zioht. Die Nikotinabgabe ist anfinglich konstant und relativ hoch. Nach 350 Ziigen sind ca. 50 % und nach
550 Ziigen bereits Uber 70 % der Nikotin-Beladung verdunstet. Dass nach "Verbrauch" von 50 % der
urspriinglichen Beladung (350 Zlige) die Nikotinabgabe je Zug immer noch 80 % der anfénglichen Abgabe
betrégt, kann als Bestétigung dafiir genommen werden, dass Uber lange Zeit die wirksame Verdunstungs-
oberflache praktisch konstant bleibt und die Schicht 22 nur in der Dicke abnimmt. Dass schiiesslich nach
etwa 80 % Gewichtsabnahme die Nikotinabgabe je Zug rasch abféllt (in Tabelle 2 nicht enthalten),ldsst sich
dadurch erkidren, dass die Schicht 22 schiiesslich an sinzelnen Stellen und dann in immer ausgedehnteren
Bereichen volistiindig erschépft ist; der Versuch wurde nach 950 Zigen bei lediglich noch 8 % Restnikotin
abgebrochen.

Eine weiteres Ausfiihrungsbeispiel eines Artikels zur Simulation des Rauchens ist in Fig. 2 dargestellt
und wird nachfolgend beschrieben. Dieser Artikel weist ein Gehduse 10a in Form eines Rdhrchens, z.B.
etwa mit den Abmessungen einer Zigarette auf, mit Lufteintritts6ffnung 11 und Luftaustrittséffnung 12. Die
Tragstruktur 24 flir ein Nikotinpréparat ist hier als Biindel von parallelen Lingsstdben 30 aus nicht
absorbierendem Material ausgebildet; vorzugsweise haben die Stdbe 30, wie aus dem vergr§sserten
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Ausschnitt C ersichtlich, kreisrunden Querschnitt, wobei die zwischen ihnen bestshenden Zwischenrdume
eine Vielzahl von Strémungskaniien 31 fiir die durchgezogene Luit bilden. Selbstversténdlich kGnnen die
Stibe 30 auch einen anderen, z.B. unregelmissigen Querschnitt aufweisen, sofern sie Zwischenrdume zur
Bildung von Strémungskanilen offen lassen. Am Luftaustritts-Ende 12 kann eine luftdurchidssige Sperre. 25,
beispielsweise in Form eines Drahtsiebes, in das R&hrchen eingeseizt sein, um das Austreten von
einzelnen Stdben 30 zu verhindern. Das R&hrchen 10a kann z.B. aus mehreren Papierlagen gewickelt oder
aus dlinnem Karton hergestellt sein; zweckméssigerweise ist eine impermeable Innenbeschichtung, z.B.
eine Aluminiumfolie, aufgebracht, damit das von der Tragstuktur 24 aufgenommene Nikotinpréparat nicht in
das Material des R6hrchens 10a hineindiffundiert.

Auf der nicht absorbierenden Oberfiiche der Stiibe 30 - es kann sich z.B. um Glasstdbe handeln - ist
ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinpréparat als diinne Schicht 32 angelagert, welche die
Strémungskandle 31 offen Idsst; im Ausschnitt C ist die Schicht 32 im Vergleich zum Durchmesser der
Stibe 30 eher zu dick gezeichnet, lediglich um sie besser darstellen zu kdnnen.

Um eine Vorstellung der mdglichen geometrischen Verhiltnisse bei einer Tragstruktur 24 gemiss Fig.
2 zu vermitteln, sei ein Rdhrchen 10a mit einem Innendurchmesser von 7,5 mm angenommen, in dessen
Querschnitt ein Biindel paralleler, kreisrunder Stdbe 30 in der je nach Stabdurchmesser mdglichen Anzahi
und mit einer Linge von 50 mm eingebracht ist. Auf der Gesamtoberfiiche einer solchen Trakgstuktur 24
sei wiederum ein fliissiges Nikotinprdparat mit einem Volumen von 6 mm? gleichmissig verteilt. Die sich
ergebenden geometrischen Verhéltnisse sind flir verschiedene Stabradien (Stabdurchmesser 2,4, 2 und 1,5
mm) in der Tabelle 3 wiedergegeben; als Gr&ssenvergleich flir die errechnete Schichtdicke ist wiederum
jeweils der Inkreisradius zwischen drei einander beriihrenden Stdben 30 angegeben (in Fig. 2, C. nicht
eingezeichnet).

Tabelle 3

{Beladung: 6 mm3)

Stabradius | Anzahl | Oberfliche | Schichtdicke | Inkreisradius
[mm] Stédbe total [mm?] [um] fum]
1,2 7 2639 23 186
1 9 2827 21 155
0,75 19 4477 1,3 116

Es zeigt sich, dass sich durchaus #hniiche Gr&ssencrdnungen ergeben wie bei der aus einer
Kugelschiittung gebildeten Tragstruktur nach Fig. 1: Der Inkreisradius betrdgt ein Vielfaches der errechne-
ten Schichtdicke, d.h. der Querschnitt der Kandle 31 bleibt weit gedfinet und die Kapillarwirkung in den
"einspringenden Ecken" der Kandle 31 (jeweils zu beiden Seiten einer Berlihrungslinie zwischen zwei
Stdben 30) bleibt gering. Daraus wird auch deutlich, dass die Anordnung - auch alle Ubrigen hier
beschriebenen Tragstrukturen - nichts gemeinsam hat mit sinem pordsen Material, welches eine Fliissigkeit
aufsaugt und durch sie "ges#ttigt” wird. Dies ldsst sich auch leicht erkennen, wenn man das gesamte durch
die Strémungskanile 31 gebildete bzw. vom Volumen der Stdbe 30 nicht eingenommene freie Volumen
berechnet. Dieses betrigt bei einem Stabdurchmesser von 2,4 mm und den Ubrigen der Tabelle 3
zugrunde gelegten Abmessungen 625 mm?, also rund das Hundertfache des flir die Beladung vorgesehe-
nen Volumens des Nikotinpréparats. Ebenso ist - wie bereits ausgefiihrt - durch die Wahl des Materials fiir
die Tragstruktur dafiir gesorgt, dass das Nikotinprdparat an der Strukturoberfliche als angelagerte Schicht
verbleibt und nicht i das Innere des Materials hineinditfundert bzw. vom Material absorbiert wird.

Auch mit einer Tragstruktur gemiss Fig. 2 ldsst sich eine Nikotinverdunstung bei Raumtemperatur in
die durchziehende Luft erreichen, welche im Ausmass und im zsitlichen Verlauf vergleichbar ist mit Werten,
wie sie anhand der Tabelle 2 diskutiert worden sind.

Bezliglich des einzubringenden Nikotinpréparats ist zu erwdhnen, dass ausser dem bereits genannten
Reinnikotin andere Md&glichkeiten bestehen. insbesondere kann es erwlinscht sein, dass der Artikel
Aromastoffe enthilt, beispielsweise Tabakaroma, Fruchtaromen, Minze oder dergleichen, welche zusammen
mit dem verdunsteten Nikotin inhaliert werden sollen. Solche Aromastoffe und/oder andere Zusétze kénnen
flissigem Reinnikotin beigemengt werden, welches Gemisch als Nikotinpréparat in die Tragstruktur einge-
bracht wird. Lediglich als Beispiel sei an sich bekanntes Tabakaromadi erwdhnt,welches sich zur Mischung
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mit Reinnikotin eignet.

Es kann aber auch zweckméssig sein, Aromastoffe oder derglieichen in einem separaten Tréger
zusitzlich zur Tragstruktur im Gehduse des Artikels anzuordnen. Ein solcher separater Aromatréger ist in
Fig. 2 schematisch als luftdurchidssiger "Pfropfen" 26, beispielsweise aus Zigaretten-Filtermaterial oder
dergleichen dargestelit. Ein solcher Tréger 26 wird zweckmissigerweise, bezogen auf die Strémungsrich-
tung der Luft, vor der Tragstruktur 24 im Gehsuse angeordnet; eine Anordnung hinter der Tragstruktur
scheint weniger geeignet, da dann ein Teil des im Luftstrom gefiihrten, verdunsteten Nikotins im Material
des Trégers 26 wieder absorbiert werden konnte.

Das weitere Ausflihrungsbeispiel eines Artikels gemiss Fig. 3 weist ein Gehduse 10b mit Mundstlck
13, Lufteintrittséfinung 11 und Luftaustritts6ffnung 12 dhnlich wie bei Fig. 1 auf. Als Tragstruktur 34 flr ein
Nikotinpraparat ist.jedoch ein selbstiragender, zylindrischer Kdrper im Gehduse 10b angeordnet. Es handelt
sich beispielsweise um einen festen, offenzelligen Schaumkdrper mit einer Strukiur, wie sie aus dem stark
vergr&sserten Ausschnitt D ersichtlich ist. Die im Innern des Kdrpers verteilten Hohlrdume oder "Zellen” 36
sind an zahireichen Stellen untereinander verbunden und bilden eine Vielzahl von Strémungskandlen 37,
welche die Tragstruktur 34 durchziehen und auch untereinander vielfiltig "vernetzt" sind. An der gesamten
Oberfliche der Zellen 36 bzw. Kanile 37 ist auch hier ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinprépa-
rat als diinne, die Kanile offen lassende Schicht angelagert (die Schicht ist in Fig. 3 nicht dargestelit). Wie
bei den vorangehend beschriebenen Tragstrukturen muss auch die Tragstrukiur 34 wenigstens an ihrer
Oberfldche (Oberflache der Zellen 36 bzw. der Kandle 37) dicht, d.h. nicht absorbierend sein; als Werkstoff
ist wiederum vor allem Gilas geeignet.

Ein offenzelliger Schaumk&rper mit einer Innenstruktur etwa geméss dem Ausschnitt D kann auch als
"Positiv-Negativ-Umkehrung" einer Kugelschittung aufgefasst werden, d.h. die offenen Zellen oder
"Blasen" des Schaums nehmen die Stellen der Kugeln in der Kugelschitiung ein. Dabei ist die Gesamt-
oberfliche der Blasen wahrscheinlich etwas geringer als sie bei einer Kugelschiittung (Summe der
Kugeloberfldchen) erreichbar wére, anderseits treten jedoch bei der Schaumstrukiur praktisch Uberhaupt
keine einspringenden Raumecken und damit keine Kapillarwirkung auf.

Ein als Tragstruktur 34 verwendbarer Kdrper kann auch als Sinterkdrper aus einer Schiitiung von
Kugein oder K&rnern von gleicher oder unterschiedlicher Korngrésse hergestelit werden. Durch Wahl der
Korngrésse, der Korngrdssenverteilung und der Verfahrensparameter beim Sintern kdnnen die Strukturei-
genschaften des K&rpers nach Bedarf innerhaib weiter Grenzen eingestelit werden; dasselbe gilt auch fur
die Hersteliung offenzelliger Schaumkérper. Solche Struktureigenschaften (mittlere Porengrésse, Be schaf-
fenheit der Strémungskanile usw.) k8nnen flir das Einbringen des Nikotinpréparats und dessen Verteilung
auf der Oberfliche, insbesondere aber fiir den Strdmungswiderstand der Tragstruktur beim Durchziehen
von Luft von Bedeutung sein. Als sehr geeigneter Werkstoff flir die Tragstruktur 34 erweist sich sog.
offenporiges Sinterglas, das mit gezielt eingesteliten Struktur-Parametern und in der gewlinschten dusseren
Gestalt hergestelit werden kann. Lediglich als Beispiel sei eine mittlere Porengrésse in einem Bereich etwa
swischen 150 und 300 wm und ein Porenvolumen von etwa 50 bis 80 % genannt; ein solches Produkt ist
frei von Bindemitteln und weitgehend inert und weist eine grosse spezifische Oberfliche auf, die mit dem
Nikotinpréparat gut benetzbar ist. Mit einem zylindrischen Stopfen dieser Art von 8,5 mm Durchmesser und
10 mm Linge, beladen mit 4 mg Reinnikotin, lassen sich inhalierbare Nikotinmengen in der Gr&ssenord-
nung von 12 bisd 16 ug wihrend der ersten 100 bis 150 Ziige erreichen.

Die Fig. 4 zeigt, in etwas grosserem Massstab als bisher, ein weiteres Ausflihrungsbeispiel, welches
sich von denjenigen nach Fig. 1 bis 3 vor allem in der Aussenform der Tragstruktur und den sich daraus
ergebenden Strémungsverhéltnissen unterscheidet. Im Innern eines zylindrischen, abgebrochen gezeichne-
ten Gehduses 10c mit Lufteintrittséffnung 11 und Ausgangsbohrung 12 ist eine Tragstruktur 44 in Form
eines zylindrischen Rohres angeordnet. Das der Gehdusedffnung 11 benachbarte Ende des Rohres ist
durch eine Scheibe 43 verschlossen und zwischen mehreren innen am Gehduse 10c angeformten und Uber
den Umfang verteilten Stiitzrippen 41 zentriert. Das andere Ende des Rohres greift Uber einen die Bohrung
12 umgebenden Stutzen 42 und ist dadurch ebenfalls zentriert. Beim Durchziehen von Luft in Pfeilrichtung
ergibt sich dadurch ein Strdmungsverlauf, wie er mit mehreren geschwungenen Linien angedeutet ist, d.h.
die Tragstruktur 44 wird im wesentlichen radial zur Langsachse durchstrdmt. Als Material mit einer Vielzahl
von Strémungskanilen kann einer der im Zusammenhang mit Fig. 3 beschriebenen Werkstoffe verwendet
werden, und beziiglich Beschichtung der Oberfldche der Strd mungskanile gilt das bisher Gesagte.
Gegenlber den Tragstrukturen der vorangehenden Beispiele sind jedoch bei der vorliegenden Gestaltung
die Strdmungswege erheblich verkirzt, dagegen ergibt sich ein wesentlich grdsserer wirksamer, durch-
strémter Querschnitt, weicher im wesentlichen dem Produkt aus des Lénge des Rohres und seinem
mittleren Durchmesser entspricht. Wie leicht einzusehen ist, kdnnen bei einer soichen Anordnung durch
variieren des Rohrdurchmessers; der Wandstirke und der Linge der Tragstruktur der Zugwiderstand und
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die verfligbare Gesamtoberfliche der Strémungskandle weitgehend unabhZngig voneinander eingestslit
werden. (Lediglich als Hinweis sei erwdhnt, dass der Zugwiderstand verschiedener Zigarettenmarken in
weiten Grenzen zwischen etwa 35 und 120 mm WS variiert).

Es bleibt noch auszufihren, dass die Beladung der Tragstrukturen mit dem Nikotinpréparat sich in einer
Serienproduktion relativ einfach durchfiihren Idsst. Vorzugsweise werden die Tragstrukturen mit vertikaler
Achse gehalten, und ein abgemessenes Filissigkeitsvolumen wird mittels einer an sich bekannten Dosier-
vorrichtung aus einem geschlossenen Behilter auf die eine Stirnseite der Struktur aufgebracht (bei der
Struktur 14 nach Fig. 1 bei abgenommenem Deckel 16). Es zeigt sich, dass das flissige Prdparat dank
guter Benetzungsfihigkeit sich rasch Uber die Oberfliche der Strémungskanéle ausbreitet und relativ bald
bis zur gegenliberliegenden Stirnseite der Struktur vordringt. Besonders im Faile einer losen Granulat- bzw.
Kugelschiittung kann leichtes Schiitteln oder Vibrieren das Ausbreiten der Filssigkeit beglinstigen. Das
Beladen der Tragstruktur kann wahlweise vor oder nach dem Einbau in das Gehduse durchgeflihrt werden.
Jedenfalls kann eine separate Herstellung und "Konfektionierung" der Tragstruktur unabhéngig vom
Gehiuse im Rahmen einer Grossprodukiion durchaus zweckmissig sein.

Fur die Tragstruktur in allen Ausfihrungsformen gilt, dass deren Werkstoff, wie bereits mehrfach
erwihnt,wenigstens an der Oberfidche so dicht sein soll, dass das Nikotinprdparat nicht absor biert wird.
Als Werkstoffe kommen ausser Glas auch chemisch bestidndige und dichte Metalle oder Metall-Legierun-
gen, beispielsweise Aluminium in Frage. Ebenfalls in Betracht zu ziehen sind Strukiuren aus dichter
und/oder glasiertér Keramik. Schliesslich wéren auch besondere Kunststoffe denkbar, wie beispielsweise
Polytetrafluordthylen (Teflon) oder Polybutylenterephthalat, die als besonders dicht bzw. impermeabel
bekannt sind. Natlirlich ist es auch denkbar, die Tragstruktur aus einer Kombination von zwei oder gar
mehreren der vorgenannten Werkstoffe herzustellen.

Anspriiche

1. Artikel zur Simulation des Rauchens durch Inhalieren von Nikotin ohne Warmesinwirkung, mit einem
eine Lufteintritts-und eine Luftaustrittsdffnung aufweisenden Geh&use, welches im Innern eine Tragstruktur
enthilt, die ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinpréparat aufnimmt, dadurch gekennzeichnet, dass
die den wirksamen Querschnitt des Gehduses (10) im wesentlichen ausflllende Tragstrukiur (14, 24, 34, 44)
eine Vielzahl von durchgehenden Strémungskanélen (21, 31, 37) bildet, an deren freier und nicht absorbie-
render Oberfliche das Nikotinpréparat als diinne, die Kanéle offen lassende Schicht (22, 32 ) angelagert ist.

2. Artikel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstrukiur (14, 24, 34, 44) im
wesentlichen aus Glas besteht.

3. Artikel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstruktur (14, 24, 34, 44) aus
Aluminium oder einem anderen chemisch bestidndigen und dichten Metail oder einer Metall-Legierung
besteht. '

4. Artikel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstruktur (14, 24, 34, 44) aus dichter
und/oder glasierter Keramik besteht.

5. Artikel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstrukiur (14, 24, 34, 44) aus einem
nicht absorbierenden und chemisch besténdigen Kunststoff, insbesondere Polytétraﬂuoréthylen, besteht.

6. Artikel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstrukiur (14, 24, 34, 44) aus zwei
oder mehreren der in den Anspriichen 2 bis 5 angegebenen Werkstoffe zusammengesetzt ist.

7. Artikel nach einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstruktur (14) sine
Schittung eines Granulats aufweist. :

8. Artikel nach Anspruch 7, dadurch gekennzeichnet, dass die Granulat-Partikel Kugein (20) sind.

9. Artikel nach einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstruktur (24) ein
Biindel von im wesentlichen parailelen Stiben (30) mit zwischenliegenden Langskanélen (31) aufweist.

10. Artikel nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet, dass die St#be (30) kreisrunden Querschnitt
aufweisen.

11. Artikel nach einem der Anspriiche 1 bis. 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstruktur einen
offenporigen Sinterk&rper aufweist.

12. Artikel nach einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Tragstrukiur (34)
einen festen, offenzelligen Schaumkdrper aufweist.

13. Artikel nach einem der Anspriiche 11-oder 12, dadurch gekennzeichnet, dass der Sinter- bzw.
Schaumkérper zylindrisch ist.

14. Artikel nach einem der Anspriiche 11 oder 12, dadurch gekennzeichnet, dass der Sinter- bzw. der
Schaumkd&rper rohrférmig ist.
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15. Artikel nach einem der vorangehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass das Geh&use (10)
zusétzlich zum Nikotinpraparat Aromastoffe enthalt.

16. Artikel nach Anspruch 15, dadurch gekennzeichnet, dass die Aromastoffe in einem Tréger (26)
zusitzlich zur Tragstruktur (24) vorhanden sind.

17. Artikel nach einem der vorangehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass das Nikotinprépa-
rat Reinnikotin ist.

18. Tragstruktur zur Verwendung in einem Artikel zur Simulation des Rauchens durch Inhalieren von
Nikotin ohne Warmeeinwirkung, dadurch gekennzeichnet, dass deren aktiver Teil aus mindestens an der
Oberfliche nicht absorbisrendem Material besteht und eine Vielzahi von offenen Kanidlen (21, 31, 37) bildet,
an deren freier Oberfliche ein bei Raumtemperatur verdunstbares Nikotinpréparat in diinner, die Kanile
offen lassender Schicht (22, 32) angelagert ist.

19. Tragstruktur nach Anspruch 18, dadurch gekennzeichnet, dass der aktive Teil im wesentlichen aus
Glas besteht.

20. Tragstruktur nach Anspruch 18, dadurch gekennzeichnet, dass der aktive Teil aus Aluminium oder
einem anderen chemisch besténdigen und dichten Metall oder einer Metall-Legierung besteht.

21. Tragstruktur nach Anspruch 18, dadurch gekennzeichnet, dass der aktive Teil aus dichter und/oder
glasierter Keramik besteht. :

22. Tragstruktur nach Anspruch 18, dadurch gekennzeichnet, dass der aktive Teil aus einem nicht
absorbierenden und chemisch bestindigen Kunststoff, insbesondere Polytetraftuordthylen, besteht.

23. Tragstruktur nach Anspruch 18, dadurch gekennzeichnet, dass der aktive Teil aus zwei oder
mehreren der in den Anspriichen 17 bis 20 angegebenen Werkstoffe zusammengesetzt ist.

24. Tragstrukiur nach einem der Anspriiche 18 bis 23, gekennzeichnet durch eine Schiittung eines mit
dem Nikotinpriparat beschichteten Granuiats.

25. Tragstruktur nach Anspruch 24, dadurch gekennzeichnet, dass die Granulat-Partikel Kugeln (20)
sind.

26. Tragstruktur nach einem der Ansprliche 18 bis 23, gekennzeichnet durch ein Biindel von im
wesentlichen parallelen, mit dem Nikotinpréparat beschichteten Stiben (30) mit zwischenliegenden
Lingskandlen(31).

27. Tragstruktur nach Anspruch 26, dadurch gekennzeichnet, dass die Stdbe (30) kreisrunden Quer-
schnitt aufweisen.

28. Tragstruktur nach einem der Anspriiche 18 bis 23, gekennzeichnet durch einen offenporigen
Sinterk&rper.

29. Tragstruktur nach einem der Anspriiche 18 bis 23, gekennzeichnet durch einen festen, offenzelligen
Schaumkrper (34).

30. Tragstrukiur nach sinem der Anspriiche 28 oder 29, dadurch gekennzeichnet, dass der Sinter- bzw.
der Schaumk&rper zylindrisch ist. :

31. Tragstruktur nach einem der Anspriiche 28 oder 29, dadurch gekennzeichnet, dass der Sinter- bzw.
Schaurnk&rper rohrfdrmig ist.



EP 0 364 805 A1

Fig. 1

17 16 14 15 10 18

/ ' !l 12 13
< TSNS SN
e
\ I
73 )

11—T

B 4011 -



B 4011

Fig. 3

Fig. 4

EP 0 364 805 A1

41 44 10c

11—

43

LAMAAYA AN A M NN VAN NN
X 1 i ~. ™~ .
\/12

. —  — B
A R Y A

B —

=
SN

N NN N VAN VAN AN LA VA VAN A WA SN

42



EPO FORM 1503 03.82 (P0403)

0’ Europdisches  p;p OPAISCHER RECHERCHENBERICHT Nummer der Anmeldung

Patentamt

EP 89 11 8278

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angahe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
& der mafgehlichen Teile Anspruch | ANMELDUNG (int. CL5)

A GB-A-2199229 (BROWN & WILLIAMSON TOBACCO CORP.) 1, 5, A24F47/00

* Sefte 4, Zetle 14 - Seite 6, Zeile 13 * 19, 22 A61IM15/06
A FR-A-598542 (BREIER) 1, 2, 7,

* das ganze Dokument * 8, 18,

19

A US-A~2425624 ( LARDINOIS) 1, 19

* das ganze Dokument *

A,D EP-A-202512 (ABLEQO) 1, 19
* Zusammenfassung *

A,D EP-A-149997 (ADVANCED TOBACCO PRODUCTS) 1, 19
* Zusammenfassung; Figur 1 * '

A,D US-A-4284089 ( RAY) 1, 19
%* Zusammenfassung; Figur 1 *

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int. CL5)

A24F
A24D
A61IM
A61K
A24B

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt

Recherchenort Abschlufdatum der Recherche Pritfer
DEN HAAG 16 JANUAR 1990 RIEGEL R.E.
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
T : dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veriffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit ciner D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Veriffentlichung derselben Kategorie I : aus andern Gritnden angefithrtes Dokument

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, {ibereinstimmendes

P : Zwischenliteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

